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Nummer 198.

Abonnements reis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sountagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet,
Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—1 Uhr Mittage

und Nachmittags von 3—6 Uhr geöffuet. D.
Sprechſtunden der Redaction 11—1 Uhr Mittags. v

Merſeburg

Sonnabend, den 25. Auguſt 18941.

7er Kreisblatt.77

67. Jahrgang
Jnſertions-Gedühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 18/, Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Beilagen nach Uebereinkunſt,

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Jn Gemäßheit des 8 132, Abſatz 2 der Landgemeindeordnung vom 3. Juli 1891 bringen

wir nachſtehend das von uns beſtäizte Dtatut für den Zweckverband Witzſchersdorf
39. Junivom Juni d. J. zur öffentlichen Kenntniß.
Merſeburg, den 17. Auguſt 1894.

Der Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg. Weidlich.

Statut für den Zweckverband Witzſchersdorf.
5 1. Das Rittergut Witzſchersdorf und die Gemeinde gleichen Namens bilden einen Verband

zwecks Wahrnehmung folgender kommunalen Angelegenheiten
1) Bau und Unterhaltung der in der Gemeinde und Gutefl ar belegenen öffentlichen

Kommunikationswege,
2) Pflege der Guts und Ortsarmen,
3) Anſtellung eines gemeinſamen Nachtwächters.

8 2. Der Verband übernimmt alle Verpflichtungen, welche den Gemeinden und Gutsbezirken
in den ad 1 bezeichneten Angelegenheiten durch die Geſetzgebung auferlegt werden.

8 3. Die Beſchlußfaſſung über die Angelegenheiten des Verbandes erfolgt durch die Ge
meindevertretung und den Beſitzer des Rittergutes oder im Falle der 88 124 Nr. 1, 2, 4 und
126 durch deſſen Stellverireter. Dem Rittergutsbeſitzer werden nach Verhältniß ſeiner Steuerkraſt
eine entſprechende Anzahl Stimmen verliehen.

Das Stimmrecht bemißt ſich nach dem Beirare der zu dem Zeitpunkte der Feſtſtellung in
dem Gemeinde reſp. Gutskezirke zu entrichtenden direkten Staatsſteuern unter Mitberückſichtigung
der nach Maßgabe des Geſetzes vom 27. Juli 1885 fingirt zu veranlagenden Steuerſätze der in
s 1 a. a. O. bezeichneten juriſtiſchen und phyſiſchen Perſonen.

Eine anderweite Regulirung des Stimmrechts muß erfoljen, wenn entweder die Gemeinde
Vertretung oder der Gutsbeſitzer dies beantragt.

Bei Stimmengſeichheit entſcheidet der Kreisausſchuß.
S 4. Der jedesmalige Gemeindevorſteher iſt der Vorſteher des Verbandes und verkritt den

letzteren nach Außen. Jn Behinderungsfällen wird der Gemeindevorſteher durch ſeinen geſetzlichen
Stellvertreter vertreten.

S 5. Die Zuſammenberufung des Verbandes erſolgt nach den in der Landgemeindeordnung
für die Berufung der Gemeinde Verſammlung gegebenen Vorſchriften. Für die Geſchäfte des
Verbandes gelten die Beſtimmungen der 88 104 bis 108 der Landgemeinde-Ordnung.

8 6. Die Vertheilung der gemeinſamen Ausgaben auf die Verbands Mitglieder erfolgt nach
dem in S 3 bezeichneten für die Ermittelung des Stimmrechts feſtgeſetzten Maßſtabe.

Jch bringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der Gutsbeſitzer Guſtav Kahle aus
Dörſtewitz, als Schöppe für die Gemeinde Dörſtewitz gewählt, von mir beſtätigt und ver-
pflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1894. Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Wieſenverpachtung.

Die Parzellen Nr. 2 bis 5, 7 bis 18, 21, 23 bis 33 und 36 bis 56 der domainenfiskaliſchen
Brach (Geſtüt) oder Werder-Wieſe bei Merſeburg zum Flächeninhalte von 58 ha 4 ar 50 qm
ſollen anderweit auf 6 Jahre, vom 1. Oktober 1894 bis dahin 1900, öffentlich meiſtbietend ver-
pachtet werden.

Hierzu iſt Termin auf
Dienſtag, den 28. d. M., Vormittags 10 Uhr

im Locale der unterzeichneten Rezeptur anberaumt.
Die Verpachtungsbedingungen, die Karte und das Vermeſſungsregiſter werden im Termine

bekannt gemacht bezw. zur Einſicht ausgelegt werden, und können auch ſchon vorher während der
Dienſtſtunden im Locale der unterzeichneten Rezeptur eingeſehen werden.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1894.
Königliche Domänen-Rezeptur. Naumann.

Die Herſtellung der im Neubau der Schule an der Wilhelmſtraße erſorderlichen Fenſter
vorhänge ſoll im Wege der öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden.

AnſchlagsExtract und Bedingungen können im Baubüreau auf dem Rathhauſe eingeſehen
werden.

Verſiegelte Offerten ſind bis zum
Mittwoch den 29, Auguſt d. J. Nachmittags 5 Uhr

ebendaſelbſt einzureichen.
Die ſtädtiſche Bau DeputationMerſeburg, den 23. Auguſt 1894.

Merſeburg, 24. Auguſt 1894.
Die Landagitation der

Sozialdemokratie.
Wenn auch bekannt iſt daß die ſozial-

demokratiſche Agitation bei ihrem Bemühen, in
die ländliche Bevölkerung einzudringen, überaus
ſchwere und zumeiſt fruchtloſe Arbeit findet, ſo
darf man doch nicht glauben, daß der Muth der
Agitatoren erlahmte. So zähe das Landvolk in
ſeiner Unzugänglichkeit erſcheint, ſo zähe ſind
auch die Agitatoren, und die ſozialdemokratiſchen
Blätter zeugen faſt in jeder Nummer davon, daß
die ſtudirten Köpfe der Partei ſich alle Mühe
eben, zunächſt in jeder Provinz und Landſcheſt die thatſächlichen Verhältniſſe zu erkunden,

daraus Schlüſſe zu ziehen, wo und auf welche
Art der Hebel zunächſt angeſetzt werden könne,
und den Genoſſen die Früchte ihrer Forſcher
arbeit nicht vorzuenthalten. So findet ſich in
einem Blatte eine Darlegung der Verhältniſſe
in Mitteldeutſchland, insbeſondere in der mittleren
Lahngegend, deren Verfaſſer allen Scharfſinn
aufwendet, herauszufinden, was dort dem Ein
dringen der Sozialdemokratie ſchädlich ſei und
nützlich werden könne.

Er beginnt mit der alten Klage der Sozial
demokratie: daß bei ihrer „Arbeit“ auf dem Lande
Naturpoeſie und Kulturproſa aufeinander prallten.
Die Grundforderung des ſozialiſtiſchen Programms

die Umgeſtaltung des Verhältniſſes des
Arbeitenden zu den Arbeitsmitteln, die kollekti-

viſtiſche Geſtaltung des Arbeitslebens erweiſe
ſich zu ſpröde in ihrer Anwendung auf das
Land: „Jch ſehe, wie die Männer in den blauen
Kitteln, die ſchon halb gewonnen ſchienen,
mich mit verſtändnißloſem Kopfſchütteln an
hören, ſich dann verſtändnißvoll einander
zuraunen: Doas üs nant fer ovis. Das
iſt nichts ſür uns.) Dann wenden ſie den breiten
Rücken und ſchreiten ihrem friedlichen Heim zu.“
Man ſieht, es iſt dem Agitator der größte Aerger,
daß der Landmann noch immer ein ſriedliches
Heim hat und ſein Bischen Wohlſtand in dieſem
friedlichen Heim allen Glückſeligkeiten rorzieht,
die ihm mit dem Kollektivismus des Zukunſtsſtaates
verſprochen werden wo der Fleißige und
der Träge den Verdienſt in die gemeinſame Kaſſe
werſen und dann aus einem gemeinſamen Topfe
ſpeiſen ſollen.

Mit den Berufsbea mten auf dem Lande, dem
Förſter, Bürgermeiſter, Pfarrer, Lehrer u. ſ. w.,
iſt für den Agitator wenig oder gar nichts an
zufangen. Man könne dieſen Männern gegen-
über höchſtens den Antikapitaliemus ausſp'elen
aber auch das ſei nur prekär. Selbſt der Lehrer
ſei in der Lahngegend durchaus nicht immer ein armer
Schlucker, ſondern gar häufig nebenbei durch die
Heirath ein wohlhabender Bauer geworden. Eher
gehe es noch von den Schranken zu reden, die
durch den Beruf und die amtliche Stellung dem
Einzelnen gezogen ſind. Ob ſich damit aber
mehr erreichen läßt? Ein jeder Beamter, mag
er auch in beſcheidener Stellung ſein, kennt ſeine

Stand csehre.,, die Rechte und Pflichten, die ihm
der Dienſt auferlegt. Wenn ein Höherer über
ihm ſteht, ihm zu befehlen hat, ſo weiß er, daß
das in einem großen Ocganièmus nicht anders
geht, wo Einer nicht Alles überſehen kann,
und der Höherſtehende auf die zuverläſſigen
Augen des Untergebenen angewieſen iſt, der
wieder ſeinen Bereich für ſich hat und ſeinen
Stolz darin ſetzt, ſein Amt muſterhaft und zum
Gedeihen des Ganzen zu verwalten. Daß dieſe
Ordnung im Zukunftsſtaate in politiſcher und
wirthſchaftlicher Hinſicht gebeſſert, die unver-
meidliche Unterordnung weniger drückend gemacht
werden kann, das wird ſich ein Beamter, der
ſeine Lebens und geſchäftliche Erfahrung hat,
nicht ſo leicht weis machen laſſen.

Auch vom Geſchäftsmann und Handwerker
auf dem Lande hofſt der Sozialdemokrat wenig;
ihr Jntereſſe iſt zu ſehr mit dem der Kundſchaft
aus dem Beſitzerſtande verſchmolzen und zumal
das Kleinhandwerk, das in der Stadt den wirth-
ſchaftlichen Halt mehr und mehr verliert, hat
auf dem Lande noch ſehr wohl ſeinen goldenen
Boden. „Junge, in der Stadt ausgebildete
Handwerker kehren in das Heimathsdorf zurück
und gründen dort ihre Exiſtenz.“ Das iſt ein
wichtiges Zugeſtändniß.

Die Bauerſchaft, „die den maßgebenden Hern,
die mächtigſte Schicht unſerer Landbevölkerung
bildet“ iſt erſt recht nicht zu haben die Gründe
dafür brauchen nicht erſt erörtert zu werden.
Es bleiben alſo nur die Landarbeiter übrig.
Von dieſen ſcheiden aber wiederum die eigent-
lichen Feldarbeiter aus, die, wenn ſie ſich auch
beſcheiden durchſchlagen müſſen, doch an ihren
kleinen Eigen- oder Pachtbeſitz einen wirthſchaft
lichen Halt haben, und die „Fabriker“, die in
der Stadt zur Arbeit gehen und dort eher in
Gaſthäuſern und Verſammlungen bearbeitet
werden können, ſind ſchließlich die einzige Klaſſe,
bei der ſich zuverläſſig etwas machen läßt,

Man ſieht, der Sozialdemokrat ſtellt ſeinen
Genoſſen die Ausſichten der Partei auf dem
Lande nicht roſig dar. Aber er weiß ein Mittel:
man dürfe nicht erlahmen, Mißtrauen gegen
Arbeiter und Höhergeſtellte von Stufe zu
Stufe herauf zu ſäen, die Unzufriedenheit zu
ſchüren. Die Agitatoren ſprechen gern von dem
„Evangelium des Sozialismus.“ Evangelium
heißt Heilsbotſchaft; das iſt eine eigene Art, Heil
zu verkünden, indem man nur die kleinlichen und
ſchlechten Eigenſchafter, die im menſchlichen Charakter

wurzeln, pflegt und die Leute lehren will,
die Sorge und Mühe, die das Leben
mit ſich bringt, mit dem Vergrößerungsglaſe an-

zuſehen, und nicht ſo, wie ſie ſchlecht und
recht in Wirklichkeit ſind. Unterwühlen,
zerſtören und entreißen iſt Alles, was die Sozja-
demokratie verſteht und unternimmt, während ſie
glauben machen möchte, daß ſie das Aufbauen
eines beſſeren Gebäudes verſtände. Das geht
auch aus den höchſt wiſſenſchaftlichen Darlegungen
des heſſiſchen Agitators hervor, deſſen Weisheit
der Mann im blauen Kittel nicht thörichter,
ſondern ſehr verſtändiger Weiſe den breiten
Rücken zeigt.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Der

Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen am
Donnerſtag früh einen gemeinſamen Spazierritt.
Von demſelben nach dem neuen Palais zurück
gekehrt, arbeitete der Kaiſer mit dem Reichs
kanzler, hörte hierauf den Vortrag des Kriegs
miniſters und den des Generals v. Hahnke.
Prinz Chriſtian von Dänemark, welcher
Abends zuvor in Berlin eingetroffen war, ſtattete
am Donnerſtag den kaiſerlichen Majeſtäten in
Potsdam einen Beſuch ab.

Dementi. Finanzminiſter Dr. Miquel
ſchreibt der „Nat.Ztg.“:

„Die von einem Korreſpondenten des Petersburger
„Herold“ mitgetheilte Unterhaltung mit mir bei Gelegenheit
eines Beſuches deſſelben Herrn iſt im Allgemeinen nicht
unrichtig wiedergegeben, nur mit der Ausnahme, daß mir

der Herr Korreſpondent Mauches in den Mund
legt, welches nicht ich, ſondern er ſelbſt aus
geführt hat.“

Von den Mitgliedern des preu-
ßiſchen Staats miniſteriums weilen z. Z.
vier in Berlin: Reichskanzler Graf Caprivi,
Eiſenbahnminiſter Thielen Landwirthſchaſts
miniſter v. Heyden und Kriegsminiſter v. Bron-
fart. Von dieſen wird Graf Caprivi in den
nächſten Tagen ſeinen Urlaub antreten und ſich
nach Karlsbad begeben, während die Uebrigen
bereits vom Urlaub zurückgekehrt ſind. Kultus-
miniſter Dr. Boſſe, z. Z. in der Schweiz, trifft

V 9nſerate im Retrage bis zu I Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. W
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Mitte nächſten Monats in Berlin wieder
ein. Miniſterpräſident Graf Eunulenburg,
z. Z. in der Schweiz, kehrt in der nächſten Woche
zurück. Anfangs nächſten Monats kehrt Staats-
ſekretär von Bötticher (Schweiz) zurück, ebenſo
der in Tirol weilende Handelsminiſter Frhr. von
Berlepſch. Jn der nächſten Woche werden
Finanzminiſter Dr. Miquel, z. Z. in Königſtein
i. T, und Juſtizminiſter Dr. von Schelling,
gegenwärtig in der Schweiz, nach Berlin zurück
kehren. Vollzählig verſammelt wird das Staateé
miniſterium erſt Ende nächſten Monats wieder
ſein, nach der Rückkehr des Reichskanzlers.

Der zweite Chef des türkiſchen General
ſtabes und Jnſpektor der Militärſchulen Frhr.
v. d. Goltz-Paſcha geht, ſo wird aus Kon
ſtantinopel gemeldet, ſechs Wochen auf Urlaub
nach Deutſchland. Frhr. v. d. Goltz wird auf
Einladung des Kaiſers Wilhelm an den Manö
vern des 1. und 17. Korps theilnehmen. Er
führt gleichzeitig 17 türkiſche Offiziere
nach Deutſchland, die zur Ausbildung auf
3 Jahre in die Armee eintreten.

Die ſozialdemokratiſche Partei
hält 37 Verſammlungen in Berlin ab, die den
Zweck haben, weitere Anhänger für die
Aufrechterhaltung des Bierboykotts
zu werben.

Abänderung der Konkursordnung.
Die größeren Amtsgerichte ſind angewieſen
worden, ihr Urtheil, das ſie aus täglicher fünf
zehnjähriger Anwendung des Geſetzes erworben
haben, über die Schwächen unſrer Konkursgeſetz
gebung in einem Gutachten niederzulegen.
Zu derſelben Frage hat ſich d'e Bromberger
Handelskammer gutachtlich geäußert. Die Kammer
verwirſt die Ueberſchuldung neben der Zahlungs
unfähigkeit als eine geſetzliche Vorausſetzung zur
pflichtmäßigen Konkursanmeldung. Dagegen
habe die Konkurseröffnung in jedem Falle, auch
bei fehlender Activmaſſe für zu er
folgen. Für Abſchätzung und Verwerthung der
Maſſe habe die Handelskammer die geeigneten
Toxatoren und etwaige Maßregeln anzuordnen.
Der Zwangsvergleich ſoll unbedingt ausgeſchloſſen
ſein, wenn nicht mindeſtens 50 Prozent der
Forderungen als Vergleichsſumme geboten wird,
ſowie bei wiederholtemgKonkurſe, wenn nicht un
verſchuldetes Unglück nachgewieſen wird. Schließ-
lich werden ſchärſere Vorſchriften auf die perſön
liche Rechtſtellung des Gemeinſchuldners in
wirthſchaftlicher Hinſicht und in Bezug auf die
Ausübung bürgerlicher, politiſcher und ehren
amtlicher Befugniſſe von der Handelskammer
empfohlen.

Zur Frage der dem deutſchen Kron
prin zen Ende der 70er Jahre ange-
tragenen Souveränetät über das
Reichsland Elſaß Lothringen ver
öffentlicht der deutſche Generalkonſul in Genug,
Auguſt Schneegans, einen Bericht, in dem aus
geführt wird, daß der Generalkonſul bei dem
erſten Beſuch Kaiſer Wilhelms in Straßburg
eine kurze Unterredung mit dem Kronprinzen
über die Lage des Reichslandes hatte, wobei er
ihm ſeine Anſicht mittheilte, daß aus dem Lande
als ſolches nie etwas gemacht werden könne und
er den Vorſchlag machen würde, da es aus
politiſchen Gründen unmöglich erſcheine, das
Elſaß mit Baden zu vereinigen, die Souveränetät
des Landes, als eines deutſchen Staates, dem
jeweiligen Kronprinzen zu übertragen. Der
Kronprinz entgegnete darauf: „Jch begehre nicht
mehr“. Dem Kaiſer ſchien der Vorſchlag be
merkenswerth doch könnten ſich darüber einige
Bedenken erheben. Die Frage mußte überlegt
und geprüft werden. Einige Zeit ſpäter war
die Ausführung des Vorſchlages in Aufſicht
genommen. Dann kamen aber die Attentate,
und dem Kronprinzen wurde die Regentſchaftübertragen, und dabei ſcheiterte der Erfolg

Entſendung eines 4. Kreuzers
nach Oſtaſien. Unſerer Regierung liegt die
Wahrung der deutſchen Jntereſſen im Bereiche des
chineſiſch japaniſchen Kriegsſchauplatzes außer
ordentlich am Herzen. Außer den bereits auf
der Fahrt nach Oſtaſien befindlichen Kreuzern
„Arcona“, „Marie“ und „Alexandrina“ ſoll jetzt
noch ein vierter Kreuzer, der mit einem Kontre
admiral an Bord, den Oberbefehl über die
deutſche Flotille führen wird, in See gehen.
Hierfür ſind die Kreuzer „Jrene“ und „Gefion“
in Betracht gezogen.

Die in 13 Paragraphen veröffentlichten
Satzungen für die Landwirthſchafts-
kam mern ſind größtentheils formale Vorſchriften,
die wenig in Betracht kommen im Vergleich mit
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der Frage, ob in der betceffenden Provinz über
haupt eine Landwirthſchaftskammer errichtet
werden ſoll. Doch ſind unter andern die Be
ſtimmungen über die Zahl und Wahl der
Kammermitglieder, in welcher Beziehung das
Geſetz den Satzungen Spielraum gelaſſen hat,
von Belang: und die Vorſchriſt des S 10,
wonach der Vorſtand ſo ziemlich die geſammte
ſachliche Zuſtändigkeit der Kammer ausüben kann,
während dieſe nur „jährlich mindeſtens eine Sitzung“
abhält, würde ermöglichen, daß die geſammte
land wirthſchaftliche Jntereſſenvertretung einer
Provinz thatſächlich in die Hände einiger wenigen
Perſonen gelegt würde. Jn dem gegenwärtigen
Stadium der Angelegenheit iſt am wichtigſten,
daß die landwirthſchaftlichen Vereine der einzelnen
Provinzen ſich, bevor die Provinziallandtage das
im Geſetz vorbehaltene Gutachten abgeben, darüber
äußern, ob ſie eine Landwirthſchaftskammer wollen.

Solche Berathungen ſind nothwendig, da die
Provinziallandtage nach ihrer Zuſammenſetzung
keineswegs ausreichend informirt über die Frage
ſein dürften, ob die Landwirthe der Provinz in
der Errichtung einer Landwirthſchaftskammer
einen ausreichenden Erſatz für die unausbleibliche
Zurückdrängung des freien landwirthſchaftlichen
Vereinsweſens erblicken.

Neue Unruhen in Kamerun? Die
„Hamb. Börſenh.“ veröffentlicht einen Privat
brief aus Kamerun vom 19. Juli, nach welchem
unter den Sudaneſen der Schutztruppe ein
gegen den Gouverneuer gerichteter
Aufſtand auszubrechen drohe. Die
Nordd. Allg. Ztg. berichtigt aber bereits dieſes
Gerücht dahin, daß nach den amtlichen Berichten
von den Sudaneſen, welche trotz aller Verbote
dem Brantweingenuß nicht widerſtehen können,
in der Trunkenheit verſchiedene Exceſſe
und Schlägereien verübt worden ſeien,
daß aber gegen den Gouverneur kein Aufſtand
vorgekommen ſei.

elgien. Nach einem zwiſchen allen Re
gierungen getroffenen Abkommen werden gegen
wärtig alle Sicherheitsbehörden über anar-
ch iſtiſche Bewegungen auf dem Laufenden
gehalten. 1000 anarchiſtiſche Broſchüren,
welche unter dem Titel „das Leben Carnots“
eine Verherrlichung anarchiſtiſcher
Jdeen und Verbrechen enthielten, wurden
konfiscirt.

OeſterreichUngarn. Jn der öſter
reichiſchen Armee ſtehen wichtige Ver
änderungen bevor. An Stelle des ver
ſtorbenen Erzherzogs Wilhelm tritt der Feld
marſchalllieutenant Prinz Lobkowitz. An Stelle
des zurücktretenden General Kallerie Jnſpektors
v. Gagern tritt Erzherzog Eugen. Außerdem
ſoll der Poſten eines Adlatus des General
KavallerieJnſpektors geſchaffen werden. Weiter
wird in maßgebenden Kreiſen die Frage der
Errichtung von 3 Armeeinſpektoraten für die im
Ernſtfalle aufzuſtellenden 3 Armeen erörtert.

Die Vereinigung polniſcher Kauf-leute und Jnvuſtrieiter, welche in Lem
berg aus Anlaß der galiziſchen Landesaus-
ſtellung tagte, hat Poſen als Ort der nächſten
Zuſammenkunft gewählt.

Frankreich. Die Beſſerung in dem
Befinden des Miniſterpräſidenten Dupuy
ſchreitet fort. Jm Lyoner Generalrath wurde
der Wunſch ausgedrückt die Handelsver
tragsver handlungen zwiſchen Frank-
reich und der Schweiz möchten baldigſt
wieder aufgenommen werden und zu einer Wieder
herſtellung der durch die Natur gebotenen Be
ziehungen zwiſchen den beiden Ländern führen
durch Annahme eines auf der Grundlage wechſel-

(Nachdruck verboten.)

Der Mann.
Eine humoriſtiſche Plauderei von Jenny Harder.

(Schluß.)

„Wie gut Du biſt!“ Er küßte ſeine Frau.
„Endlich ſagſt du das einmal wieder,“ be

merkte Frau Lucie ironiſch.
„Das habe ich immer geſagt,“ vertheidigte er

ſich lebhaſt.
Die junge Frau lächelte ſchelmiſch und lehnte

ſich ſanft an ihn.
„Robert, wenn ich Dich bat, bei mir zu bleiben,

was ſagteſt du dann
„Nun ja, liebes Kind! Aber alle Hagel, heute

iſt ja Freitag, und ſchon faſt neun Uhr, da muß
ich ja fort.“

„Aber Robert, denl' doch an die Karpfen, wenn
du nicht an mich denken willſt!“

„Nun ja, ja aber ich muß dem Patron,
dem Z, das letzte Spiel heimzahlen

„Robert, die Karpfen!“
„Jch höre ja ſchon, laß doch nur auftragen!“
„Aber ſie müſſen doch erſt gar ſein!“ rief

Frau Lucie mit blitzenden Augen.
„Da ſieht man's voch, pünklich könnt' Jhr

Frauen nie ſein
Frau Lucie ſchaute zornroth ihrem Manne

irs Geſicht.
„Jſt das etwa Pünktlichkeit, wenn ein ver

heiratheter Mann Morgens um zwei Uhr heim
kommt

„Mach doch nicht ſolches Weſen um ein
harmloſes Spielchen

„Sind denn meine Karpfen nicht ebenſo viel
werth! Und hier handelt es ſich nur um ein
paar Minuten

„Jch muß aber fort, Sonſt lachen ſie mich
gus

abzudanken beabſichtige. Der ſerbiſche Miniſter

ſeitiger Conceſſionen geſchloſſenen Handelsver-

trages. Jm Rathhauſe zu Mortean
(Doubs) wurde eine mit Sprengſtoffeu ge
füllte Höllenmaſchine nebſt einem Zettel
gefunden, der ankündigte, daß Caſerio gerächt
werden würde. Der italieniſche Botſchafter
Reßmann überbrachte dem Präſidenten der
Republikdas Antwort ſchreiben des Königs
Humbert auf die Anzeige von der Erwählung
CaſimirPeriers. Der Botſchafter blieb bei dem
Präſidenten zum Frühſtück. Das Schwur-
gericht in Paris verurtheilte 3 Anarchiſten,
welche mittels Nachſchlüſſel die von 2 Greiſen
bewohnten Räume geöffnet und geplündert hatten,

zu lebenslänglicher Zwangsarbeit.
Die Angeklagten bekannten ſich als Anarchiſten.
Es tritt aber immer mehr zu Tage, daß die
e dte durchweg vom Diebſtahl

eben.
Jtalien. Der Vatikan ſcheint auch durch

Anarchiſten bedroht zu ſein; es werden
dort, wie berichtet wird, gegen die Propagandiſten
der That energiſche Vorſichtsmaßregeln getroffen.

Die durch die anarchiſtiſchen Schreckensthaten
erregte Phantaſie wird jetzt ſogar von der Börſen
ſpeculation ausgenützt. Von Paris aus war
das Gerücht vom plötzlichen Tode Crispis
verbreitet worden, das an den italieniſchen Börſen-

plätzen begreifliche Beſtürzung hervorrief. Wie
ſich ſpäter herausſtellte beruhte das Gerücht auf
böswilliger Erfindung. Crispi beſindet ſich durch
aus wohlauf. Sicilianiſche Bauern beſchweren
ſich über die Treul oſigkeit ihrer Grund-
herrn, welche das Halbpachtſyſtem annahmen,

es nun aber ablehnen. Die im
BancaRomana-Prozeß verwickelt geweſenen Mi-
niſterialbeamten Monzilli und Zammarano
ſind trotz des Freiſpruchs der Hauptangeklagten
aus dem Amte entlaſſen worden. Die
Unſicherheit in Marokka veranlaßte die Re
gierung das Kriegsſchiff „Etraria“ nach Tanger
zu entſenden. Die Sorge um das Wohl
der Landarbeiter, iſt wie der Landwirth-
ſchaſtsminiſter gelegentlich eines Bankets aus
führte, für die italieniſche Regierung die vor-
nehmſte. Die Regierung hält es für ihre Auf-
gabe, die „Knechte der Scholle“ zu freien Bürgern
zu machen, die Kleinwirthſchaft wieder zu beleben.
Vorläufig geht es den ſicilianiſchen Pächtern,
ebenſo wie den iriſchen, herzlich ſchlecht. Es wäre
dringend zu wünſchen, daß es den Beſtrebungen
der Regierung gelänge, die Lage dieſer Aermſten
zu beſſern, was einen Fortſchritt für ganz Jtalien
bedeuten würde.

Nußland. An Stelle der abbeſtellten großen
Manöver bei Smolensk werden kleinere lokale
Manöver abgehalten werden. Der Zar
iſt an Jnfluenza leicht erkrankt.
Miniſter von Giers wird wahrſcheinlich noch
in dieſem Jahre abdanken und durch
Sinowjew, den früheren Chef des oſtaſiatiſchen
Departements erſetzt werden. Das Peters
burger Geſetzblatt veröffentlicht die Uebereinkunft
zwiſchen Rußland und Rumänien betreffend den
direkten Verkehr zwiſchen den Grenz-
gerichtsbezirken und die Vereinbarung
zwiſchen Rußland und OeſterreichUngarn über
den Zolldienſt in NowoSielitza.

Bulgarien. Der Miniſterrath beſchloß,
Zankow die Rückkehr nach Bulgarien nicht
zu geſtatten.

Serbien. Der ſerbiſche Geſandte in Paris
läßt das Gerücht von der bevorſtehenden
Abdankung des Königs Alexander
formell dementiren, ſo oft auch gemeldet
war, daß Alexander zu Gunſten ſeines Vaters

„Und wenn Deine Frau weint, das iſt gleich
giltig Wie

„Du mußt doch Alles übertreiben. Du biſt
doch kein Kind mehr, biſt 18 Jahre alt

Frau Lucie hielt ihre beiden Ohren zu.
„Laß doch meine Jahre in Ruhe. Jch bin

kein Kind mehr, wenn ich auch noch nicht acht
zehn Jahre alt bin.“

„Die alte Kleinigkeitskrämerei!“
„So, für Dich exiſtieren freilich Kleinigkeiten

nicht! Wie ſoll ich denn Deine Nacht-
ſchwärmereien nennen

„Das iſt meine Sache!“
„Die meinige auch, ich bin Deine Frau!“
„Zum Henker nochmal, Du willſt mir den

Appetit wohl mit Gewalt verderben. Jch bin
Herr im Haus

„Und ich die Frau!“
„Das predigſt Du mir jeden Tag vor!“
„Jſt auch ſehr nothwendig. Denn jetzt, wo

wir ein Vierteljahr kaum verheirathet ſind, haſt
Du Alles vergeſſen, was Du mir früher ver-
ſprochen.“

„Lucie, phantaſiere nicht!“
„Jch ſag' die Wahrheit
„Sag Du ſie Dem Himmel ſei Dank,

die Karpfen!“
Eine kurze Pauſe!
Trotzdem Beide noch verſichert, vor Aerger

nichts mehr genießen zu können, ſchmeckt es
Jhnen doch ganz prächtig.

Und beim Eſſen kommen Beiden auch mildere

Gedanken.„Lucie, mein Kind!“, hebt Robert endlich an.
„Was wünſcheſt Du?“
„Deine Karpfen ſind wirklich gut!“
Frau Lucie macht ein Geficht, das etwa be

deutet: Als ob es in meinem Hauſe jemals ein
ſchlechtes Eſſen gäbe,

Sonnabend, den 25. Auguſt.

präſident Nicolajewitſch erklärte das Beſtehen
einer Militärkonvention zwiſchen
Serbien und Oeſterreich auf das beſtimmteſte
für unbegründet.

Afrika. Jn Fez hat die franzöſiſche
Regierung ein Conſulat errichtet. Bisher
hat dort überhaupt noch kein europäiſches
Conſulat beſtanden.

Bei der Enthüllung des Denkſteins
beim Gehöft Mogador, von welch' letzterem
König Wilhelm die Schlacht von
GravelotteSt. Privat geleitet hat,
hielt der kommandirende General Graf Häſeler
an die Truppen folgende Anſprache

„Wir denken heute 24 Jahre zurück und laſſen unſere
Blicke hinüberſchweifen über das weite Schlachtfeld auf
dem zwei große Nationen ſich gegenüberſtanden, einig in
dem Gedanken, Alles einzuſetzen für die Ehre und Größe
ihres Vaterlandes. Mit der Schlacht von Gravelotte
wurden die Kämpfe um Metz abgeſchloſſen, die in ihrem
Gefolge den Grundſtein gelegt haben zur Einigung Deutſch
lands. Es iſt eine Eigenart der Schlachtfelder, daß die
Grabhügel die Wege zeigen, auf denen die tapferen Helden
in hartem Kampfe zum Siege ſchritten. Das Wort „Man
ſoll die Todten ruhen laſſen“, iſt hier in Erfüllung ge
gangen, Dank der Fürſorge der Behörden, die ſich dieſer
Aufgabe unterzogen haben. Hier erheben ſich die Denk
mäler, welche die einzelnen Truppenverbände zu Ehren
der gefallenen Kameraden errichtet haben, nur eine Stelle
war leer. An der Stätte, wo König Wilhelm geſtanden,
von der aus er die Armee kommandirt und zum Siege
geführt, war unkenntlich. An der Stätte, wo Deutſch
lands Einheit geſchmiedet wurde, iſt vom Kaiſer die Er
richtung eines Markſteins genehmigt worden. Und jetzt,
dem vollendeten Denkſtein gegenüber, deſſen Granitblock
der Großherzog von Baden geſtiftet hat, gilt dem königl.
Feldherrn unſere Huldigung, die wir am würdigſten dar
bringen, wenn wir die Weiſe anſtimmen, die alle Truppen
g7 gen jener Schlacht ſangen: „Heil Dir im Sieger
ranz

Nachdem die erſte Strophe geſungen war,
fuhr Graf Häſeler fort: „Jhm aber, der er-
halten wird mit ſtarken Arm, was Kaiſer
Wilhelm I. ſchuf, unſerem Kaiſer Wilhelm II
gilt unſer Hurrah!“ An das brauſend über die
Felder erklingende dreimalige Hurrah reihte ſich
die zweite Strophe der Nationalhymne, worauf
die Depeſche verleſen wurde, welche vom
Großherzog von Baden eingetroffen war.
Jn derſelben gab der Großherzog dem Bedauern
darüber Ausdruck, bei der Weihe nicht anweſend
ſein zu können, doch erfülle es ihn mit Freude,
daß der geſtiftete Granitblock aus ſeinem Lande
ſei. Jm Geiſte ſei er bei der Feier zugegen.

Die franzöſiſche Marineverwaltung
hat ſoeben den zweiten Berichtdes Generals
Dodds entgegengenommen, welcher den letzten
Feldzug in Dahomey und die Gefangen-
nahme Behanzin's betrifft. Am 30. Auguſt
1893 übernahm der aus Frankreich zurückgekehrte
General wiederum das Kommando der Kolonne.
Behanzin bemühte ſich damals auf Anrathen des
engliſchen Journaliſten Jackſon, des Heraus-
gebers einer Wochenſchriſt in Lagos, Unter
handlungen mit Frankreich anzuknüpfen, um
Zeit zu gewinnen. General Dodds ließ ſich
durch die falſchen Vorſpiegelungen des Neger-
königs nicht täuſchen und ſetzte den Vormarſch
fort. Der General bedauert ſodann, daß die
Lieferung der mehrfach dringend verlangten
Nahrungsmittel für ſeine Truppe ſich bedeutend
verſpätete. Jn ſehr eingehender Weiſe ſchildert
der Bericht die Art und Weiſe, in der
Behanzin ſich von einem Dorf zum andern

üchtete und in den Waldesdickichten ver-
teckt hielt. Das ganze Land war bereits
unterworfen, es fanden keine Gefechte mehr ſtatt,
aber die Hauptaufgabe, ſich der Perſon des
Königs zu bemächtigen, blieb noch beſtehen, und
dieſe war weitaus die ſchwierigſte. Der König

„Weißt Du, Schatz, dieſe ewige Streiterei
über das Ausgehen macht mir wirklich keinen
Spaß meyr!“

„Denkſt Du, mir macht Dein Ausgehen Ver-
gnügen

„Aber es geht nun einmal nicht anders ich
bliebe doch viel lieber bei Dirl“

Er faßt ſacht nach ihrer Hand.
Frau Lucie läßt ſie ihm, denkt aber doch bei

ſich: „Warum bleibſt Du dann ſo lange, daß
du kommenden Tags ſaure Heringe beſtellen läßt

„Lucie, ſei vernünſtig!“ bittet Robert.
„Haſt Du Dich ſchon über Mangel an Ver-

nunſt meinerſeits beklagen können
„So mein ich's nicht! Sei mein braves

Weibchen und laß uns FFrieden ſchließen.“
„Ja, wenn Du nur zeitig nach Haus kommen

wollteſt!“, bricht die kleine Frau plötzlich in
heiße Thränen aus.

„Ja aber
„Ja aber das iſt es ja eben. Wer

weiß denn, was ſo ſpät Abends paſſiren kann
„Wir haben ja doch eine Polizei!“ tröſtete

Robert.
„So meine ich es nicht! Ach ich kann's nicht

ſagen
Der junge Ehemann zwinkerte mit den Augen

als würde ihm nun mit einem Male Vieles,
ſehr Vieles klar!

„Geh doch, Kind, Du biſt eiferſüchtig meint
er im Tone ſanften Vorwurfs.

Sie wird glühendroth und bricht alsdann von
Neuem in Thränen aus.

„Nun gut, ich verſpreche es Dir, ich bin zeitig
zu Hauſe

„Um elf Uhr ſpäteſtens ruſt ſie freudig aus,
ihre Thränen trockend.

„Sagen wir zwölf Uhr!,“ bittet er ſchmeichelnd,
geé iſt ja ſchon neun Uhr!“

hatte nur ein ganz kleines Gefolge bei ſich, mit
dem er Nachts ſeine Kreuz und Querwanderungen
fortſetzte, des Tags ſich in Gebüſchen oder ver
laſſenen Hütten verborgen hielt. Endlich, am
25. Januar 1894, iſt Behanzin, dem es an
Lebensmitteln fehlte, gezwungen worden, ſich zu
ergeben, und der Feldzug ward hierdurch end
giltig zum Abſchluß gebracht. Der General
ſpendete ſeinen Offizieren, Unteroffizieren und
Mannſchaften das höchſte Lob und geſteht, daß
es ihm ohne deren Opferwilligkeit und Energie
nie gelungen wäre, den Feldzug zu einem
günſtigen Abſchluſſe zu bringen.

Vom koreaniſchen Kriegsſchauplatz.
Weder das Auswärtige Amt noch die japaniſche

oder chineſiſche Geſandtſchaft erhielten eine Be
ſtätigung der japaniſchen Niederlage in Koreg.
Die chineſiſche Geſandtſchaſt machte indeß bekannt,
daß General Yeh, der nur 2000 Mann Truppen
befehligt, mittels großer Umwege bei Ping-Yang
ſeine Vereinigung mit den von Norden auf Söul
marſchirenden chineſiſchen Streitkräften bewirkte.

Daraus werde gefolgert, daß die japaniſchen
Truppen entweder ſehr ſchwach ſeien oder nicht
wachſam genug wären. Nach einer Meldung aus
Yokohama zeichnete der japa niſche Adel für
Krieg skoſten 80 Millionen Dollars,
wofür keine Zinſen beanſprucht werden.

Nach Meldungen, welche aus Shanghai und
zwar von chineſiſcher Seite kommen, ſollen an
den letzten Schlachten auf Korea je 25000
Mann theilgenommen haben. Die chineſiſchen
Geſchwader des Nordens, Südens und des
Centrums erhielten Befehl, ſich im Golf von
PeTſchili zu konzentriren, weil die wohl be
gründete Anſicht herrſcht, die Japaner be-
abſichtigen, eine ſtarke Macht an einem Punkte
der Korcabai zu landen, um General Li-Hung-
Changs Kommunikationslinien zu zerſtören.

Der britiſche Dampſer „Cam“, der augen
blicklich in NewYork weilt, wird in Amerika
50 Kiſten Waffen und 8s Tonnen Muni-
tion für die japaniſche Regierung ein-
ſchiffen

Die Ausſchreitungen der Chineſen
gegen ausländiſche Miſſionare wieder
holen ſich noch immer täglich.

Der japaniſche Konſul in Glasgow proteſtirte
gegen die Beſchlagnahme des Dampfers „Jslan“,
welcher nicht zur Verwendung als bewaffueter
Kreuzer beſtimmt geweſen ſei.

Nach einer Depeſche aus Tokio wurde dort
amtlich mitgetheilt, daß der König von
Korea ſich für unabhängig von China
erklärte und infolge deſſen die japaniſche
Regierung aufforderte, ihm bei der Vertreibung
des chineſiſchen Contingents aus Alan zu
helfen. Bei dem Kampfe wurden die Japaner
von den koreaniſchen Truppen unterſtützt. Die
Koreaniſche Regierung kündigte gleichzeitig
alle Verträge mit China.

Provinz und Umgegend.
f Halle a. S., 21. Auguſt. Eine brave

That hat geſtern ein dreizehnjähriger
Knabe im benachbarten Trotha ausgeführt.
Zwei kleinere Knaben waren an der Saale in
einen Kahn geſtiegen, der Kahn löſte ſich von
der Kette und trieb den Strom hinab. Da
ſprangen die beiden Knaben in ihrer Angſt ins
Waſſer, der eine erreichte glücklich das Ufer,
aber der andere trieb im Strome weiter. Das
ſah eine Frau, die mit ihrem dreizehnjährigen
Sohne in der Nähe war, ſie forderte ſofort ihren
Sohn auf, das im Strome treibende Kind zu
retten, und dieſer kam der Aufforderung ſofort

e

„Aber, Robert, gleich am erſten Abend, wo
Du mir verſprichſt, pünktlich zu ſein, willſt Du
ſo ſpät kommen

„Nun gut, aber wenn ſie mich nicht fort
laſſen

„Robert, biſt Du denn ein Kind
„Abgemacht alſo, ich komme!“
Ein heißer Kuß und fort iſt er,
Frau Lucie ordnet in ihrer Wirthſchaft allerlei,

ſie vertieft ſich in die Journale.
Und darüber wird es wirklich elf Uhr.
Nun muß er kommen.
Sie ſetzt ſich ans Fenſter, ſie ſchaut hinaus

und wartet und wartet.
Eine V'ertelſtunde und noch eine Viertel

ſtunde.

Da nimmt die Entrüſtung über den Wort
er Segen überhand, ſie beſchließt, zur Ruhe zu
gehen.
Er ſollte doch nicht glauben, ſie habe ſich um
ihn geängſtigt.
Aber mit einem Blick der Verachlung will ſie
We angen mit einem vernichtenden

i

Es ſchlägt zwölf Uhr.
Jhr Zorn wird immer größer; ſie eille ihm

am liebſten nach und ſähe ſelbſt nach dem Rechten.
Vor Zorn zerreißt ſie faſt ihr Taſchentuch.
Halb ein Uhr in der Frühe Und ſchluchzend

verbirgt das junge Weibchen das nun von
Thränen überſtrömte Antlitz in den Kiſſen.
„Die Männer taugen alle nichts!“, ſtamme le

ſie wieder und wieder.
Ja, das Ungeheuer der Mann!
Und da kommt er endlich
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nach. Der brave dreizehnjährige Burſche ſtürzte
ſich in die Saale, erreichte das dem Ertrinken
nahe Kind und brachte es glücklich (ſchon in be
wußtloſem Zuſtande) ans Ufer, wo es bald wieder
ins Leben zurückgerufen wurde.

t Weißenfels, 22. Auguſt. Jn dem jetzt
hier gaſtirenden Circus Lorch fiel geſtern
eine Tochter des Direktors vom Pferde, erhielt
noch einen Schlag und dadurch eine Verletzung
am linken Arm die die junge Künſtlerin doch
auf einige Wochen der Manege entziehen dürfte.

f Kalbe a. Saale, 21. Auguſt. Geſtern
fand hier die Generalverſammlung des Fiſche
reivereins der Provinz Sachſen und
des Herzogthums Anhalt ſtatt. Der
Verein zählt zur Zeit 467 Mitglieder. Die
Einnahmen des Vereins betrugen im Berichts-
jahr 5081,75 Mark, die Ausgaben 5627,43
Mark. Der Verein zahlte Prämien für 39 er
legte Fiſchotter und 72 erlegte Reiher. Für
Beſchaffung von einem halben Zentner Setz
karpfen, 128 000 jungen Aalen, 4700 Lachſen,
277 Bachforellen, 70 Schock Krebſen, 12 Aeſchen,
ſowie von Brutgeräthen wurden 4007,66 Mk.
ausgegeben. Sodann hielt Profeſſor Dr. Wei-
gelt aus Berlin einen Vortrag über: „Die
NeuOrganiſation des deutſchen Fiſchereivereins.“
Als nächſtjähriger Verſammlungsort wurde
Halle beſtimmt. Jm Anſchluß an die Ver
ſammlung wurden die Schüler der in Kalbe be
ſtehenden Fiſchereiſchule vorgeſtellt und einer
Prüfung unterzogen.
Vereins wurde Oberforſtmeiſter Müller Merſe
burg wiedergewählt.

f Wanzleben, 22. Auguſt. Der Bildhauer
Freitag aus Gr Ottersleben er ſchoß am
Sonntag die Näherin Freie in Lemsdorf und
dann ſich ſelbſt. Seit mehreren Jahren ſtanden
beide in einem Liebesverhältniß. Die Mutter der
Freie ſah das Verhältniß mit Freitag nicht gern und
ſuchte auf alle Weiſe einen Bruch herbeizu-
führen. Als Freitag kürzlich wegen Diebſtahls
eine Gefängnisſtrafe verbüßen mußte, zog ſich
auch ſeine Braut mehr und mehr von ihm
zurück. Aus Wuth darüber erſchoß Freitag ſeine
Braut. Ein heftiger Kampf muß zwiſchen
beiden vorhergegangen ſein, da die Leiche der
Freie im Geſicht und an den Händen viele
Kratzwunden und Anſchwellungen aufwies,
Freitag hat anſcheinend erſt verſucht, ſich mit
ſeinem Hoſenträger an einem Baume zu er-
hängen. Der Hoſenträger iſt aber geriſſen und
darauf hat auch er ſich erſchoſſen.

f Leinefelde, 22. Auguſt. Aus dem
NachmittagsSchnellzuge Kaſſel-Halle ſprang
geſtern während der Fahrt in der Nähe der
dieſigen Station ein Paſſagier, anſcheinend
Arbeiter, aufs freie Feld. Der Zug wurde ſofort
zum Halten gebracht und der Mann nothdürftig
verbunden in einen Wagen gebracht er hatte ſehr
ſchwere Verletzungen, namentlich am Kopfe, er
litten. Hier wurde der Mann dem Stations-
aſſiſtenten vorgeführt, er verweigerte indeß jede
Auskunft. Jm ſtädtiſchen Krankenhauſe konnte,
wie die Saale-Zig. berichtet, feſtgeſtellt werden,
daß er Bräutigam heißt und aus Nürnberg
ſtamme. Wahrſcheinlich iſt er unterwegs plötzlich
geiſteskrank geworden. Er hatte noch ungefähr
80 Mark und viele Cigarren bei ſich.

f Ein Gewerbegericht iſt in dieſem
Jahre für die Stadt Weimar eingeſetzt
worden. Die Beiſitzer ſind von den Arbeit-
gebern und Arbeitnehmern am 29. d. M. zu
wählen. Die Sozialdemokratie hat bereits für
die Wahlen beider Theile Kandidaten aufgeſtellt
und hofft, wenn nicht die Mehrheit, ſo doch
wenigſtens einige derſelben durchzubringen. Die
anderen Parteien haben dieſen Kampf aufge
nommen und ſich auf eine gemeinſame Wahl
liſte geeinigt

Weimar, 20. Auguſt. Dieſer Tage hat
der 70 jährige Rentner R. ſeinem Leben durch
Ertränken in der Jlm ein Ende gemacht.
Die Leiche wurde in der Nähe der Karlsmühle
geſunden. Durch ein in der Stadt umlaufendes
Gerücht wird dieſer Todesfall mit dem „Vor-
ſchuß und Sparverein“ in Zuſammenhang ge
bracht. Es heißt, Rudolphi hatte beim Vor-
ſchußverein ſein Vermögen ſtehen, hiervon habe
ihm die Verwaltung des Vorſchußvereins 3000
Mark auf den neuen MitgliederGeſchäftsantheil
zurückbehalten, und das übrige ſei ihm, als er
es gefordert, nicht ausgezahlt worden, und ſo
ſei es gekommen, daß er in den Tod ging.
Dieſes Gerücht iſt in allen Punkten irrthümlich.
Rudolphi hatte im Jahre 1887 1100 Mark,
im Jahre 1889 5800 Mark beim Vorſchuß-
verein eingezahlt, er hatte dort alſo im letzt
genannten Jahre eine Geſammteinlage von 6 900
Mark. Dieſe hat er ſeitdem aber nach und nach
beinahe vollſtändig abgehoben, bis auf 203 Mk.
nämlich, und dieſer Betrag wurde am 20. Juni
vom Vorſchußverein mit ſeiner ausdrücklichen
Genehmigung auf den Geſchäftsantheil über
nommen.

t Gotha, 20. Auguſt. Dem „Goth. Tgbl.
zufolge hat der Herzog in der Audienz, welche
er den Herren Liebetrau, Freund, Soller und
Eichel in der Theaterfrage gewährte, u. a.
auch folgendes geäußert: Sein verſtorbener Herr
Onkel habe den Ausweg, durch erhöhte Ein
trittspreiſe die vermehrten Koſten des Hof-
theaters zu decken, beabſichtigt, es ſei aber nach
reiflicher Prüfung davon abgeſehen worden.
Dieſer Ausweg ſcheine auch ihm nicht geeignet,
derſelbe ſcheine der Stimmung des Publikums,
von welchem doch die Theatereinnahmen ab

rer

Zum Vorſitzenden des

hängen, nicht zu entſprechen, ſonſt hätte die
Stadt Gotha nicht die Gewährung ihres Zu-
ſchuſſes von der Beibehaltung der ſeitherigen
Preiſe abhängig gemacht. Aber er, der Herzog,
werde die Frage noch einmal prüfen laſſen.
Auf keinen Fall werden aus der Preiserhöhung
der Fehlbetrag vollſtändig gedeckt werden. Er
der Herzog, ſei daher auf weitere feſte Bei-
träge des Landes angewieſen. Es würde ihm
nicht leicht ſein, den Landtag noch einmal um
ſolche anzugehen, nachdem dieſer ihn ſo ab
fällig beſchieden habe. Wenn er ſich dennoch
zu dieſem Schritte entſchließen ſollte, ſo würde
ihn abgeſehen, von dem Wunſche, dieſes
Kunſtinſtitut dem ganzen Lande zu erhalten
vornehmlich das dringende Jntereſſe der Stadt
Gotha hierzu bewegen. Er hoffe dann aber,
daß er von deren Abgeordneten dabei werde
unterſtützt werden.

f Gotha, 22. Auguſt. Der VII. Thüringer
Schachkongreß tagte in den letzten drei Tagen
hier im „Schützen“ unter reger Betheiligung der
Thüringer Schachfreunde. Jm Hauptturnier
(12 Spieler) errang den erſten Preis stud. philoh
Nauhaus I.-Breslau, den zweiten Dr. Reif-Arn-
ſtadt, den dritten L yeGreiz. Jm Nebenturnier'
13 Spieler in drei Gruppen, ſiegte Profeſſor
LionThal bei Eiſenach, den zweiten Preis erhielt
RübeLangenſalza, den dritten Ganſen-Gotha.
Bemerkenswerth iſt eine große Simultan-Parthie,
welche Stadtrath Riemann Erfurt gegen zehn
Gegner ſpielte, und die mit der Niederlage von
neun Gegnern endete Nur in einem Falle machte
der Schachmeiſter remis.

f Gera, 21. Auguſt. Jn der Greiz-Geraer
Kammgarnſpinnerei in Zwötzen ereignete ſich
am Sonnabend Abend ein entſetzliches Unglück.
Der fünfzehnjährige Arbeiter Seidemann aus
Liebſchwitz wollte eine Spinnmaſchine putzen,
die auch zu dem Zweck angehalten wurde. Ehe
jedoch der vollſtändige Stillſtand der Maſchine
eingetreten war, wurde Seidemanns rechter Arm
von derſelben erfaßt und ihm am Ellbogen-
gelenk vollſtändig abgeriſſen. Der Be
dauernswerthe wurde nach Anlegung eines Noth-

in das ſtädtiſche Krankenhaus ge
racht.

Stadt und Umgegend.
S erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
and intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 24. Auguſt 1894.
K. Der Sommer nimmt Abſchied,

und der Herbſt naht. Die goldenen Aehren
des Feldes, in Folge ihres Enwickelungsganges
und der verſchiedenen Färbung die Stundenzeiger
des Sommers, ſind nun geborgen. Wo ſie noch
vor Kurzem im Wehen des fanften Sommer-
windes freundlich hin und hernickten, da breiten
ſich jetzt kahle Stoppelfelder aus, über die am
Himmelszelte die erſten grauen Herbſtſchatten
hinziehen. Die Natur ſteht wieder einmal am
Ziele ihres großen Segenswerkes. Nur die letzte
Garbe harrt hier und da noch der ſchützenden Tenne;

Sie ruft ihrem Schöpfer, dem ſcheidenden Sommer,
den Abſchiedsgruß nach, der zugleich zu einem der
erſten Zeichen des nahenden Herbſtes wird. Der
Aehrenletzling hat ſeit Alters, ähnlich wie die Erſt
lingsgarben, im Mittelpunkte mancherlei Gebräuche
geſtanden. Man glaubte, daß die Natur überall
belebt ſei von verſteckt ſich aufhaltenden Geiſtern
und Dämonen. Auch das Getreidefeld barg
ſolche. Beim Schnitt der Aehren wichen ſie zu
rück, und wehe dem Schnitter, deſſen Streich ſie
dennoch traf. Er verfiel in ſchwere Krankheit.
Sie flüchteten ſich in die letzte Garbe. Für
ſolche Getreidegeiſter hielt man den Hahn denBock, den We und viele andere Thiere. Sie

blieben nach der Meinung der einen ſolange in
der letzten Garbe, die nach ihnen benannt wurde,
als ſie Körner enthielt. Andere glaubten den ver
borgenen Geiſt erſt durch Stöcke tödten zu müſſen,
ehe die letzte Garbe eingefahren wurde. Daraus ent
ſtand ſpäter ein Ernteſpiel, Ein wirklicher Hahn, in
die letzte Garbe oder in einen aus den Aehren der
ſelben geflochtenen Kranz gebunden, wurde todt
geſchlagen. Heute iſt dieſer Brauch zu einem
ſelbſtändigen, allgemein bekannten Kinderſpiele
geworden. Wo ein Kinderfeſt veranſtaltet wird,
da fehlt das Hahn oder Topfſchlagen nur ſelten.
Jn manchen Gegenden Norddeutſchlands läßt
man einen kleinen Theil der Aehren auf dem
Halme ſtehen, den „Vergoodendeelſtrauß,“ den
Antheil der Frau Goode, oder man opfert die
letzten Aehren unter launigen Spielen und Weiſene Dank für den Lrmeſcgen Frau Goode iſt

rau Holle, und in der Umgebung von Göttingen
ſagt man, daß die nicht geſchnittenen Aehren
„vor Fru Holle“ ſeien.

(0 Wie man erfährt, iſt für dieſes Rechnungs
jahr ſowohl der Patronatsbaufonds der
Königlichen Regierung, wie der Centralpatronats
baufonds des Herrn Miniſters der geiſtlichen,
Unterrichts und Medizinal Angelegenheiten voll
ſtändig erſchöpft, ſo daß die Berückſichtigung
neuer Bauanträge, bei deren Ausführung das
fiskaliſche Patronat mit Leiſtungen betheiligt ſein
würde, nicht mehr erwartet werden kann.

on Der Genuß von Obſt, als Birnen,
Pflaumen, Pfirſichen, Aprikoſen, Aepfeln c.
macht oft ſehr unangenehme Magenbeſchwerden
und man ſucht die Urſache hierzu irriger Weiſe
überhaupt in dem Genuſſe friſchen, wenn auch
vollſtändig reifen Obſtes. Reifes Obſt iſt aber
immer geſund, nur muß man daſſelbe, wie wir
ſchon früher einmal darlegten, vor dem Genuſſe

entweder ſchälen oder gut abwiſchen und ab
waſchen, damit der ſogenannte Mehlthau, der
anhängende Schmutz und die etwa daran
klebenden Jnſekten, Maden c. beſeitigt werden,
abgeſehen davon, daß es überhaupt unappetitlich
iſt, das bereits durch viele Hände gegangene
Obſt ohne Weiteres in den Mund zu ſchieben.

Die Zeit des Drachenſteigens iſt
wieder da. Eltern und Erzieher mögen es den
Kindern möglichſt einſchärfen, bei dieſem ſonſt
ſo unſchuldigen Spiele die Nähe von Leitungs-
drähten der Telegraphen und Fernſprechanlagen
zu meiden. Die zur Sicherung der Reichstele-
graphenanlagen getroffenen Beſtimmungen des
s 318 des R.Str.-G. lauten „Wer gegen eine
zu öffentlichen Zwecken dienende Telegraphenan-
ſtalt fahrläſſiger Weiſe Handlungen begeht,
welche die Benutzung dieſer Anſtalt verhindern
oder ſtören, wird mit Gefängniß bis zu einem
v oder mit Geldſtrafe bis zu 900 Mk, be

raft.“

Lützen, 22. Auguſt. Der nach Unter
ſchlagung von ca. 300 Mark, welche er gegen
gefälſchte Quittung auf den Namen ſeines hieſigen
Dienſtherrn kaſſirt hatte, flüchtig gewordene
Kutſcher Otto Etzol d aus Kauern iſt in Eckarts
berga verhaſtet worden.

Ueber das VermögenDürrenberg.
der Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung
„DampfziegelwerkSpergau“ in Spergau
iſt am 17. Auguſt 1894, Nachmittags 6 Uhr
das Concursverfahren eröffnet. Concurs-
forderungen ſind bis zum 30. September er. bei
dem Königlichen Amtsgericht zu Merſeburg an
zumelden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Der Kaiſer) hat die in Thorn gelegentlich der

r beabſichtigte Feſtlichkeit abgelehnt, dagegen
einen Ehrentrunk am Rathhauſe angenommen.

(Der Priuj von Wales) iſt in Homburg v.
d. Höhe eingetroffen, wo er big zum 15. September zu
verweilen gedenkt.

(Für die Errichtung eines Standbildes)
für den verſtorbenen Herzog Ernſt II. von Koburg- Gotha
wird ſoeben ein Aufruf erlaſſen.

(Die Cholera.) Der Staatskommiſſar für das
Weichſelgebiet meldet: Cholera iſt bakteriologiſch feſtgeſtellt
bei einem Kinde aus Althof, bei zwei verſtorbenen Per
ſonen (Vater und Kind) aus Plehnendorf, bei einem
Kinde aus Weichſelmünde, bei einem Arbeiter aus Althof,
bei einem Flößer aus Roſenthal bei Löbau, bei 2 Ber
ſtorbenen und einer Frau aus Gollub. Ja der Moſſlau
ſind nahe der Schäferei Cholerabazillen nachgewieſen worden

Der Staatskommiſſar in Danzig meldet Cholera iſt
bakleriologiſch feſtgeſtellt bei 3 Perſonen aus Troyl bei
Danzig, bei 2 aus Kl.Plehuendorf, bei 1 aus Weichſel
münde, bei 1 Obdachloſen und bei 1 Matroſen vom
Dampfer „Windau“ aus Libau im hieſigen Stadtlazareth.

Die cholerakranken Kanalarbeiter bei Meppen ſind völlig
geneſen. Weitere Cholerafälle find nicht vorgekommen.

(Einen Diſtanuz ritt) ſollen auf Veranlaſſung des
Kaiſers zwei Offiziere des Gardedragonerregiments in
Berlin unternehmen. Die Offiziere werden von zwei Rad
fahrern begleitet ſein, welche die Schrittmacherdienſte zu
leiſten und auch Quartier zu beſtellen haben. Die Diſtanz
iſt auf 500 Kilometer engeſern und zwar iſt Köln a. Rh.
als Ziel gewählt. Die Strecke ſoll innerhalb 4 Tagen
zurückgelegt werden.

(Ueber ſieben Alpenpäſſe in zwei Wochen
geritten!) Dieſe reſpektable Leiſtung haben zwei ſchweize
riſche Kavalleriſten auf ihren Dienſtpferden ausgeführt.
Sie ritten von Zürich über Chur, Albula, Pontreſinag zum
Berninahoſpiz, dann über Maloja durchs Bergell nach
Chiavenna. Von da über die Splügen ins Hinterrheinthal
und über den Bernhardin nach Bellinzonag, daun über den
Gotthard ins Reuß- und Schwächenthal, auf der im Bau
begriffenen Klauſenſtraße nach Lintthal und zurück nach
Zürich. Die ganze Tour beträgt 700 Km, die in 12 Tagen
mit einer durchſchnittlichen Tagesleiſtung von 60 km be-
wältigt wurden.

(Zur Hebung der Fiſcherei) iſt ſeitens der
königlichen Regierung zu Potsdam die Einrichtung von
Laichſchonrevieren in den Flußgebieten der
Havel, der Spree und der Dah me in Ausſicht ge-
nommen. Nach einer Reihe von Verhandlungen ſind die
von zuſtändiger Stelle bezeichneten Schonreviere vom Re
gierungspräſidenten genehmigt worden. Nähere Beſtimmun-
gen ſollen in einer Polizeiverordnung getroffen werden,
nach welcher insbeſondere das Befahren der durch Tafeln
als ſolche kenntlich gemachten Schonreviere für Dampfer
wie für Gondeln verboten iſt.

(Gefährliches Kinderſpiel.) Jn einer nicht
unbedenklichen Lage trafen Mittwoch Mittags Spaziergänger an einer entlegenen Stelle des Berliner Thier-

gartens unweit des Hippodroms einen Knaben. Durch
Hilferufe waren ſie aufmerkſam geworden und fanden
nach vielem Suchen im Gebüſch verſteckt den Knaken, der ſo
feſt an einen Baum gebunden war, daß er ſich nicht zu rühren
vermochte. Der Junge war ganz erſchöpft von dem Rufen, den
nutzloſen Verſuchen, ſich loszureißen, und vor allem von der
ausgeſtandenen Angſt. Er erzählte, daß er mit mehreren
Kameraden „Jndianer und Weißer“ geſpielt hätte, dabei
gefangen und nach echter Jndianerweiſe an einen Baum
gebunden worden ſei. Dann hätten ſich ſeine Genoſſen
entfernt und ſeien bis zur Stunde noch nicht wiedergekehrt,
ſo daß er ſchon ſtundenlang in dieſer Lage nach Hilfe
gerufen habe.

(Ein competenter Wächter der Ordnung.)
Aus Berlin wird unterm 23. Auguſt berichtet Als
geſtern zu einer Zeit, da der Verkehr ſeinen Höhepunkt er
reicht, die „1I2ex“ den Potsdamer Platz paſſirten, um ſich
nach der in Moabit belegenen Kaſerne zu begeben, geſchah
es, daß das Regiment geſchloſſen ſich anſchickte, den Platz
zu überſchreiten, wodurch eine gewaltige Verkehrsſtockung
zu entſteheu drohte. Der dort die Aufſicht führende
Schutzmann trat kurz entſchloſſen und militäriſch ftrramm
ſalutierend auf den Kommandeur des zweiten Bataillons
zu und meldete: „Herr Major, laut Kommandanturbefehl
marſchiren die Bataillone in 209 Meter Abſtand!“ Dieſer
nickte lächelnd und ſprach, indem er ſeinem Adjutanten
einen Wink gab „Wenn er recht hat, hat er Recht
Die Abſtände wurden ſofort hergeſtellt und Dank der
Schneidigkeit des, wie es ſcheint, in militäriſchen Dingen
gut unterrichteten Schutzmannes, konnte die bedrohliche
Verkehrsſtockung noch rechtzeitig verhütet werden.

(Bedeutender Brand.) Jm Schloß Lintra der
Königin von Portugal hat ein ziemlich bedeutender Brand
ſtattgefunden. Das Feuer war in Rehenräumen durch die
Nachläſſigkeit eines Dienſthoten entſtanden. Einige Per
ſonen haben bei den Löſcharbeiten erhebliche Brandwunden
davongetragen.

(Fehlgeſchoſſen.) Ein Fehlſchuß der Kunſtſchützin
Alexandrine Martens rief im Zoologiſchen Garten zu
Petersburg einige Aufregung hervor. Fräulein

Sonnabend, den 25. Auguſt.
Alexandrine Martens führte gegen 12 Uhr Nachts ihre
Programm Nummer aus, in der ſie mehrere im Halbkreis
um den Kopf ihres Famulus, des Engländers John
Morris, aufgeſtellte Kugeln aus dem MontechriſtoGewehr
fortſchießt, als plötzlich Herr Morris nach einem Schufſe
uſammenzuckte und ſich an den Kopf faßte. Eine Kugela ihn getroffen. Er verſchwand ſoſort hinter den
oulifſen, wohin ihm auch Fräulein Martens, die leichen

blaß geworden war, wachfolgte. Es erwies ſich jedoch, daß
die Kugel den Famulus nur an der Wange geſtreift
hatte, ſo daß jede Gefahr ausgeſchloſſen iſt. Herr Morris
zeigte ſich auch gleich dem Publikum, das dadurch be
ruhigt wurde.

(Amerikaniſches.) Jn einem Walde bei Clay
in Kentuckhy fanden Holzfäller eine mit Nägeln durch Hände
und Füße an ein Kreuz geſchlagene bildhübſche junge
Frau, die vor der Kreuzigung noch in grauſamer Weiſe
gemißhandelt worden war. Die Aermſte war noch am
Leben. Dieſe Kreuzigung ſoll in Amerika die neueſte
Strafe ſein, welche eiferſüchtige Frauen über den Gegen
ſtand ihrer Eiferſucht verhängen!

(Bei dem in Fiume) wurden57 000 Doppeleentner Waaren, beſonders Mehl, Zucker,
Pflaumen, Wolle, vernichtet.

(Der Führer der Kamerun-Expedition)
von Uecktritz iſt jetzt ſo weit hergeſtellt, daß er wohl nächſte

das LazarusKrankenhaus in Berlin wird verlaſſen
nnen.

Eine Keſſelexploſion) hat in Hamburg
in der Abendroth'ſchen Kommandit-Geſellſchaſt für elektriſche
Anlagen ſtattgefunden und erheblichen Schaden angerichtet.

(Verunglückte Bergleute.) Auf der Grube
Jägersdorf bei St. Johann ſind die Bergleute Arndt und
Mildan verunglückt, und zwar wurde der Erſtere getödtet,
der Andere lebensgefährlich verletzt.

(Arbeiterwohnungen.) Jn Kreuznach hat
ſich eine Genoſſenſchaft gebildet, welche ſich den Bau ge
ſunder und billiger Arbeiterwohnungen zur Aufgabe ſteilt.

(Entgleiſung.) Auf der Strecke OelsJarotſchin
entgleiſte ein Güterzug in Folge Achſenbruches. 12 Wagen
ſind beſchädigt, Perſonen nicht verletzt.

Heer und Marine.
Fortfall der beſonderen Ernennung

zum Fußartillerieoffizier. Der Kaiſer hat be
ſtimmt, daß die „beſondere“ Ernennung zum Fußartillerie
offizier und dementſprechend auch die Beförderung zum
außeretatsmäßigen Sekondlieutenant fortſällt. Das Auf
rücken in das Sekondlieutenantsgehalt von 1118 Mark er
folgt bei der Fußartillerie zukünſtig lediglich nach Maßgabe
des Dienſtalters innerhalb der Waffe.

Das Marine Verordnungsblatt veröffentlicht eine
Nachweiſung derjenigen Stellen, welche zur Ertheilung
von Urlaub an Beamte der Marine berechtigt
ſind ſowie der Zeiträume, für welche Urlaub gewährt
werden darf. Alle dieſer Nachweiſung widerſprechenden
bisherigen Vorſchriften werden damit außer Kraft geſeßt,

Kirche, Schule und Miſſion.
Die Biſchofs konferenz in Fulda iſt am

Mittwoch Abend mit einer Andacht in der Boniſaciusgruſt
geſchloſſen worden. Die Theilnehmer an der Konferenz
haben Fulda inzwiſchen wieder verlaſſen.

Vereine und Verſammlungen.
Der Kongreß katholiſcher Arbeiter

ver eine Deutſchlands wird am 16. und 17. Sep
tember in Köln ſtattfinden.

Die Theiluehmer am Archäologen- Kongreß
in Serajewe unternahmen Auesflüge nach Glaſinac und
Ruſſanoviei zur Beſichtigung der dortigen Gräberfelder und
Höhen, die eine reiche wiſſenſchaftliche Ausbeute ergab. Der
Kongreß wurde am Dienſtag geſchloſſen. Die Schluß
anſprache hielt Prof. Vircho wo Berlin.

Der diesjährige Verbandstag deutſcher
Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaften findet
am 8. September in Köln ſtatt. Den wichtigſten Theil
der Verhandlungen wird die Durchberathung der Geſetz
entwürfe betr. Erweiterung der Unfallverſichernng und Ab
änderung der Unfallverſicherungegeſetze bilden.

Auf dem Verbandstage der Bäckerinnung
des Unterverbandes Mitteldeutſchland der
z. Z. in Marburg abgehalten wird, ſteht die geplante
Einführung des Zwöljſtundentages und die Regelung der
Arbeitézeit in dem Bäckereien.

Die Generalverſammlung der Genuoſſen-
ſchaftlichen Hilfeskaſſe in Gotha beſchloß die
Gründung einer Penſionskaſſe für Angeſtellte der
deutſchen Genoſſenſchaften. Die Kaſſe wird ihren Sitz in
Berlin haben.

Gerichtsverhandlungen.
Jn Dresden wurden die wegen Verrufs der

Waldſchlößchenbrauerei angeklagten Sozialdemo
kraten Eichhorn und Findeiſen freigeſprochen.

Jagd und Sport.
Prinz Heinrich von Preußen hat einen neuen Ehren

preis für den Ruderſport geſtiftet. Um ihn zu
erwerben, bedarf es eines dreimaligen Sieges im Weit
bewerd.

Der 3, europäiſche Rudertag wird am 15.,
und 16. September in Macon in Frankreich ſtattfinden.

Landwirthſchaftliches, Gartenbau.
Deutſcher Saatenſtaud Mitte Auguſt,

Der Reichsanzeiger veröffentlicht den Bericht über den
Stand der Staaten im Deutſchen Reiche um die Mitte
des Monats Auguſt, (Nr. 1 bedeutet ſehr gut, 2 gut,
3 mittel, 4 gering, s ſehr gering.) Danach war der Stand
des Winterweizens 2,5 (Mitte Juli 2,4), Sommerweizen
2,6 (2,4), Winterſpelz 1,9 (1,9), Sommerſpelz 2,0 (1,)
Winterrogen 2,1 (2,4), Sommerroggen 2,4 (2,3) Verſte
2,1 (2,1), Hafer 2,2 (2,2), Kartoffeln 2,7 (2,6), Klee (auch
Luzern) 2,5 (2,8) Wieſen 2,1 (2,1).

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht ans Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 25. Auguſt:
Meiſt wolkig bis trübe, ziemlich warm,

ſtarke Regenfälle, Gewitter.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 26. Auguſt 1894 predigen
Domkirche. Früh 7 Uhr Diacenns Bithorn,

Vormittags */10 Uhr Superintendent a. D. Jürgens,
Stadtkirche. Vormittags */,10 Uhr: Paſtor

Werther. Nachmittags 2 Uhr: Prediger Bornhak.
11 Uhr Kindergottesdienſt Prediger Bornhak. Ge
ſammelt wird eine Kollekte zum Bau einer deutſchen evan
geliſchen Kirche in Paris. Abends 8 Uhr Jünglingsverein,

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Delius. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
o marktokirge. Vormittags 10 Uhr Candidat

tt o.

Katholiſche Kirche. Sountag, den 26. Auguſt 1894
iſt Vormittags 9 Uhr Hochamt und Predigt, Nachmittags
2 Uhr: eine Andacht.

Für den redaetionellen Theil verantwortlich
O, J, Leid holdt in Rerfeburg
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Bekanntmachung.
Der von mir auf Sonnabend, den 25.

d. M., Vormittags 9 Uhe, im „Caſino“
hierſelbſt angeſetzte Verkaufs Termin iſt
aufgehoben,lars urg, den 24. Auguſt 1894.

Warnrchnä(2, Ge.ichtevollzieher.

Viſla in Merseburg
v. d. Klauſenthor 6, mit großem
Garten und zwei Morgen Acker, Umzugs
halber preiswerth zu verkaufen oder
zu vermiethen. Reflectanten wollen
ſich melden bei

Rechtsanwalt Raoge
in Merſeburg.

Mein Haus,
Carlſtraße 16, mit großem Garten,
beabſichtige ich zu verkaufen.

Freiftau von Bülow

Wohnhaus
zu kaufen geſucht im Pr iſe von un
gefähr 15 000 Mk. Beſitzantri t 1. April
n. J. Gefl. Offerten unter Z. an die
Kreisblatt Expedition erbeten.

40 Wferde
und zwar

20 Stück I. Claſſe däniſche
Pferde und 20 Stück hoch-
elegante Meckleuburger u.
Haunoverſche Reit- und
Wagenpferde treffen Sonn
abend e 25. Auguſt er.,

m Verkauf bei mir ein.

4. Scheyer,
Weißenfels.

Dampf-
Dreſchmaſchinen

größter Conſtruction, empfehlen wir den
Pinſ Landwirthen zu zeitgemäß billigen
Preiſen.

Oeconomie- Verwaltung
der Leipziger WeſtendBaugeſ.
L Lindenau, Lütznerſtr. 164.
Constantin Decker,
Möbelfabrik, Stolp (Pommery),
empfiehlt Ausſteuern zu Fabrikpreiſen.

Specialität: Goth. Speiſe-
Zimmereinrichtung und altdeutſche Möbel,
auch Polſterwaaren. Zeichnungen auf Ver

langen franco.

Waſchmaſchinen
Hackhäufelpflüge, Handrechen,
Hobelhacken beſt. Conſtruction empf,
preiswerth Goetze Brudoer,

BHalle, Magdeburgerſtraße 61

Sophageſtellepoſſter Garnituren
billigſt bei Jacobs, Halle a/S.,
Albrechtſtraße 24.

Rathenower Brillenn. Pincenez
joder Art,

Fenster-, Stuben-, Bade-Thermometer,
sowie Reparaturen besorgt billigst

G. A. Klaftenbach,
Dürrenberg, Gradirwerk.

Rohrſtühle
werden gut und dauerhaft von meinem
blinden Sohne geflochten und b tte umgütige Beraaſicht ung.

Ieinr. Möbiäus, Saalſtr. 3.
Ein Kleiderſchrank
und ein zweirädriger Wagen ju kaufen

bei Moeser, Keuſchberg.
Ein gutes Arbeitopferd ſteht

zum Verkauf Rampitz Nr. 4.
Vertrauliche Auskunft

über: Credit-, Geſchäfts Pri-
vat, Familien und Vermögens-
Verhältniſſe auf alle Plätze der We.t er
theilen Reyrich& Greve, Jn-
haber des AuskunſtsBureaus „Vor-
ſicht“, Halle a/S. Leipzigerſtr. 101.

Saalſtraße 6.
Wegen Verſetzung des Ober Steuer

Controleurs Hrn. Arnold iſt in meinem
Hauſe die I. Etage mit Zubehör und
Mitbenutzung des Garkens zu vermiethen
und kann dieſelbe ſofort oder ſpäter be
zogen werden. O. B. Mertel.

Altenburger Schulplatz 5 iſt

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Werſeburger Kreisberwaltung. Sonnabend, den 25. Auguſt

Stahlbaci Lauchstätlt.
Sonntag, den 20. Auguſt 1894:

Brunnenfeſt.
Die Königliche Bade-Directiton.

Föchterhort, eimar, useumsplatz
Fortbildungs- u. Frauen-Jnduſtrieſchule, verbunden mit vorzüg
licher billiger Penſion. Geünd iche Ausbildung in allen niſſenſcha'tlichen
und ſprachlichen Fäch ra, ſowie im Schneidern, Wäſche und Maſchinen-
Nahen und allen (auch kunſtgewe. blichen) Handarbeiſeg.

Beginn aller Kurſe am A. October er. Proſpecte grat's du ch
die Direktion.

Die Aetionaire der Aetien- Zuckerfabrik Lützen werden hie:
durch zu der am

Freitag, den 31. Auguſt er., Nachmittags 3 Uhr,
in „Gaſthof zum rothen Löwen“, hier ſtattfindenden diesjährigen

ordentlichen Generalverſammlung
ergebenſt eingeladen.

Tages- Ordnung
1. Beritht über das verfloſſene G. ſchäftsjahr.
2. Bericht der Reviſoren über das Geſchäftejahr 1892 /93,
3. Neuwahl des Aufſichtsrathes.
4. Neuwahl des Vorſtandes.
5. Beſtellung von 2 Reviſoren für das veifloſſene Geſchäſtsjehr.

Lützen, den 16. Auguſt 1894.

Actien- Zuckerfabrik Lützen.
Der Aufſichtsrath. C. Credner.

Stollwerck's Herz Cacao
Büchsen mit 25 Oacao- Herzen 75 Pfennig.

1 Herz 3 Pfennig- I Tasse.Wohlschmeckendes, gleichmässiges Getränk,
Gleich empfehlenswerth für Gesunde und Kranke.

Kein Verlust durch Verschätten und Verstauben.

m eene d 3
r S 70 e JEine für jeden Landwirth

wirklich empfehlenswerthe Zeitſchrift iſt unſtreitig die in Frankfurt a. M., Berlin
und Kaſſel (HauptExpedit.on) erſcheinende Deutſche Allgemeine Zeitung
für Land wirthſchaft mit landwirthſchaftlicher Handelszeitung
und Jlluſtrirtem Unterhaltungsblatt, da dieſelbe in ihremgJnha't
ebenſo reichhaltig, wie gediegen und trogdem ungemein billig iſt ſie koſtet nur
M. 50 pro Quartal. Unter den ſtändigen Mitarbeitern heben wir neben einer
großen Zahl hervorragender praktiſcher Landwirthe hervor die Herren Prof. Drechsler,
Prof. Koenig, Prof. Kühn, Prof. MüllerThurgau, Prof. Pütz, Prof. Wagner,
Director Dr. Brümmer, Dr. Droyſen, Dr. Edler, Dr. Franz, Director Fiedler,
Hauptmann Geiß, Dr. Eiersberg, Dr. Kittel, Director Klee, Dr. Langkavel,

Roſt-Haddrup, Obergärtner Seligmüller, Ch. Weigand, Prof. Wilckens und laſſen
die in den Kreiſen der Land wirthſchaft hochgeachteten Namen jede weitere Empfehlung
der Deutſchen Allgemeinen Zeitung ſür Landwirthſchaft gewiß als überflüſſig er
ſcheinen. Jm Peoſtzeitungsverzeſchniß iſt dieſelbe unter Nr. 1565 aufgeführt; ſie
kann aber auch direct von der Expedition in Frankfurt a. M., ſowie durch die
Buchhandlung von Paul Steffenhagen in Merſeburg bezogen werden.

Probe- Abonnements auf Wunſch 6 Wochen gratis.

Stern- v Cement
aus der VPortland-Cement- Fabrik

SternToepffer, Grawitz Co. in Stettin
empfehle als anerkannt vorzüglichstes Fabrikat in stets gleich-

mässiger Qualität.

BRichs Woeptfter
Magdeburg.

Cowptoir: Kronpringzenstr, 8, I.

Sonnabend, d. 25. d. M.
treffen prima

S Rühe und Färſen
III

Viehhändler.
Diener Geſuch.

Geſucht per 1. Oct. ein zuverläſſiger
u ſehr gewiſſenhaſt. Diener, der von ſeiner
Heriſchaft beſtens empfodlen wird. Per
ſönliche Vorſtellung erforderlich.

Rittergut Markkleeberg
b. Dölitz, Leip,ig.

inen ordentlichen unverheiratheken
Pferdeknecht ſucht ſofort

M. Beyer, Keuſchberg.

Ein williges, ehrliches Mädchen,
welches Oſtern die Schule verlaſſen hat,
wird als Kindermädchen geſucht.

Da m I«c.
Füc die glückliche Heilung meines ſeds

Monaten beſtehenden hartnäckigen Lungen
huſtens verbunden mit ſchmerchiften
Stichen, welches Leiden mich oſt ans Bett
feſſelte und mir Tag und R aht keine Ruhe
ließ, ſage ich Herrn Dr. med. Volbeding,
homöopathiſcher Arzt in Düſſeldorf,
Königsallee 6, meinen herzlichſten Dank.

Es iſt mein eifrigſtes Beſtreben ge
nannten Herrn vielfach arderweitig zu
empfehlen.

Magdeburg, Fürſtenſtr, 23 a,
Frau Marie Putſchkov

geb. Bethaus.
Neuen Magdeburger Sauerkohl,

Kieler Speck-Bücklinge,
Frischen geräucherten Aal,

Conserv. echte Frankf. Würstchen
ewpliehlt

C. L. Zimmermann.
GermawschePischhandlung

a

Lebendfriſch auf Eis

Schellfisch, Seehecht,
Bücklinge, Flundern, Aale,

ger. Schellſiſch, Nollmöpſe,
Aal in Gelee, Rauchlachs,

Caviar, Bratheringe
einpfiehlt W. Mrähmer.

Aechter
Brandt-Kaffee,
anerkannt beßer u. im Verbrauch

billigſter

Kaffeezuſatz.
Jn faſt allen

Colonialwaaren-Handlungen.

eeddeeeeeeeereereeeéeerreeeeeee

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, ver
ſendet zu 60 Pf. und 80 Pf. das Pfund
in Poſtkollis von 9 Pfund an zollfrei

Ferd. Rahrnstorff,
Ottenſen bei Hamburg.

Süssrahmbutter,
9 Pfund netto, franco Mk. 7,50,

Bienenhonig,
9 Pfund netto, franco Mk. A,75

Gänsefedern,
ſchneeweiß, daunenrei fein geſchliſſen, pr.
Pfd. M. 2, 20, ungeſchliſſen M. 1,70,

Mastgeflügel,
friſch geſchlachtet, als: Enten, Gänſe,
Poularden, 10 Pfd. Mk. 55,50.

Kamunerling, luſte (Galiz.)

Postfässchen
wit 4 Litr. feinsten, alten garant. natur-
rein Porto, Madeira, Malaga, Sherry,
Muscateller, Lacrimae Christi etc. zu
Mk. 7,50. Originalgebinde desselben
Weines v. 16 Ltr. zu Mk. 24. beides
incl. Gebinde fracht- und zo'Ifrei jeder
deutschen Station. An unbekannte Be-
steller gegen Nachnahme. IIunderte
unaufgeforderte Belobigungen.

Richard I oXx, Duisburg aſRh.

Haltbarster
Fussboden-Anstrichl

Tiedemann's
Bernstein-Schnelltrocken-Oellack,
über Nacht trocknend, geruchlos, nicht
nachklebend,mitFarbe insNüancen, un

e übertrefflich in Härte,
Glanz u. Dauer, allen
Spiritus u. Fußboden
Glanzlacken anHaltbar-
keit überlegen. Einfach

M in der Verwendung,
S daher viel begehrt füre jeden Haushale! Jn

Schutzmarke. 1 und 3 Kilo-Doſen.
Nur echt mit dieser Sohutzmarke.

Carl Tiedemann, zoflieſrant, Dresden,
begründet 1833.

Vorräthig zum Fabrikpreis, Muſter-
aufſtriche und Proſpecte gratis, in

Merſeb urg bei:
M. Erdmann, Markt 10.

belieb.vergrößerungsfähig. Großer Erfolg.
Proſpekt gratis von Prters Co., Altona.

Mehrere Ordentliche
Mäd ch E mit guten Büchern
ſuchen Stellen pa Klar

durch

öbeltransportgesch

von A. Duyeing
hält ſich bei bevorſtehender Ziehjeit a
Platze, ſowie nach auswärts per A
und per Bahn ohne Umladung, un

Garantie beſtens empfohlen.

A. Duysing, Merſeburg
Neumarkt 67.

Regenschotzdechen

aus weſſerdichtem Sezeltuch

für Diemen, Wagen, Pferd
liefere zu billigſten Fabrikpreiſen.

F. Fa enens
Merſeburg.

Damen -Kleiderstoffs
Tacquards

in allen Farben Meter 95 P.
alle anderen Artikel zu Pahbri
Preisen; vorherige Cassa oder Nach
nahme. Auster franco.

Hermann TZanmzeil,
Wollenweberei, Greiz i, V,

m

Cemral-Annoncen- Expedition

der deutschen und aus-
ländischen Zeitungen

Frankfurt g. II.
Sorlin, Hamburg, Leſpaig eto.

Prompte und bilige
Sedlenung.

Aöohator Rabatt
Entwärfe von Anzeigen in
augenfälliger u. gesohmsek-

voller Weise
Kostenansehläge ung

Kataloge gratis

c Lehr- u. Pensions-
Anstalt tür junge Mädchen von
Clara Striäch, Weimar.
Jede Dame jeder lIlerr
ſollte ſtenographieren können; durch
meine brieflichen Stenographie-Lectionen
iſt jeder im Stande, dieſe Kunſt in wenigen

Wochen ohne Hülfe eines Lehrers
ſpielend zu erlernen. Preis Mk. 1,50
freo. (Bfm.) Bäcks Handels-
Schule, Breslau, Nicolaiſtr. 61.

Reichskrone.
Sonntag, den 26. Auguſt er.,

2wWwei grosse

bxtra-Aitär Concerte

gegeben vom Hoboiſten-Corps des
7. Thür. Jnfant-Regts. Nr. 96

aus Gere,
unter Leitung des MuſikDirectors

Herrn F. Pl.
Anfang Nachmittags J Uhr,

r Abends SEutree à Person 30 Pfg.
W Bei ungünſtiger Witterung finden

beide Concerte im Saale ſtatt.

Reinhold Walther.

Sonnabend, den 25. d. Mts,
von Abends S Uhr an:

wozu ergebenſt einladet

Feldſchlößchen.
Tanzmusilsk freundlichſt ein

A. Kiessler.

Sonntag, den 26. d. M.
m MKinderfest,
wozu ergebenſt einladet.

A. Sohmädt, Gafßwi h.
für

Handlungs-Verein Commis von

Hamburg, Deichſtraße l.
3. Zt. über A5 000 Vereinsangehörige.

Roſlenfreie Steſlenvermittelung:
in 1893: A119 Stellen beſetzt.

Penſionskaſſe (Jnvaliden, Wiltwen,
Alters und Waiſen Verſorgung).

ein möbl. Zimmer mit Schlafkabinet
zu vermiethen und ſof. oder ſpäter zu bez.

vVnantworilich für den Reclame- und Anzeigentfeil: A. Leidholdt in Merſeburg. Squellpreſſendrug und Verag von A, Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Sqhulplag 5,
von der Crone. Gasthof Ragwüäiz. Vermieth Compt., Halle a S., Geiſtſtr. 3.

Kranken und BegräbnißKaſſe, e. H.
Vereinsbeitrag bis Ende d. J. nur Mk. A.

n

OASING.
m Bockhraten,

Pr. Dockhorn.
Sonntag, den 26. Auguft, ladet zur

Corbetha b. Delitza B.

1858.
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